
auf den ich stolz bin, weil ich ihn mitgeschaffen habe. Darum bin ich der 
Meinung, daß die Bundesrepublik nur mit uns verhandeln kann, wenn sie 
den von uns geschaffenen Staat anerkennt. Wir haben unseren Stolz und 
unsere Ehre und sind auf Almosen des Herrn Kiesinger nicht angewiesen. 
Wir verkaufen unsere Ehre nicht, wie es vielleicht Herr Kiesinger gewöhnt 
ist, denn wir sind Arbeiter; bei uns ist die Ehre nicht verkäuflich.

Ein Jungendlicher unserer Brigade hat mir den Vorwurf gemacht, daß 
ich nur tue, was mir unser Zentralkomitee vorschreibt. Ich habe es mit Stolz 
bejaht, weil ich weiß, daß unser Zentralkomitee unter Leitung unseres 
hochverehrten Genossen Walter Ulbricht eine kluge und richtige Politik 
betreibt. Dies gibt uns Kraft und Sicherheit in unserer täglichen Arbeit. 
Dafür danke ich von ganzem Herzen unserer Parteiführung.

Ich kann auch sagen, daß sich unsere Jugendlichen zu der Politik unserer 
Partei bekennen und Vertrauen zu ihr haben. Von unseren 19 Jugend
lichen haben sieben Jugendfreunde den Antrag gestellt, Kandidat unserer 
Partei zu werden, und alle wurden Mitglied der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft.

Liebe Genossen! Glaubt nicht, daß unsere Jugendlichen nicht wissen, 
was dieser Schritt bedeutet. Sie haben sich selbst sehr genau geprüft, und 
auch ich wurde getestet. Nach einer recht harten Diskussion mit einem Ju
gendlichen sagte er zu mir: „An und für sich war mir diese Frage klar, ich 
wollte nur deinen Standpunkt überprüfen.“ Heute ist er Kandidat unserer 
Partei. Diese Erfolge fielen uns aber nicht in den Schoß, sondern sind das 
Ergebnis zielstrebiger Arbeit. Dabei kommt es darauf an, daß wir, die 
Genossen, keine kleinliche Bevormundung dulden, sondern den Jugend
lichen Freund und Kamerad sind. In der täglichen Arbeit merke ich, daß 
unsere Jugendlichen einen sehr hohen Maßstab an uns Erwachsene anle- 
gen. Ich weiß, daß nur derjenige sich ihr das Vertrauen erwirbt, der prin
zipienfest und vorbildlich ist. Eine sehr aktive FDJlerin, ich kenne sie aus 
Aussprachen mit unserer Parteileitung, sie arbeitet in einer anderen Ab
teilung, kam zu mir und bat mich, für sie die Bürgschaft zu übernehmen. 
Da ich in meiner Brigade schon Bürgschaften übernommen hatte, sagte ich 
zu ihr, es wäre doch besser, wenn sie zu Genossen ihrer Abteilung ginge. 
Doch sie antwortete mir: „Ich möchte einen Bürgen, zu dem ich Vertrauen 
habe und zu dem ich mit allen meinen Fragen gehen kann.“ Ein schöneres 
Lob kann es für midi nicht geben.

Die Auswirkung unserer Parteiarbeit zeigt sich auch daran, daß unsere 
Jugendlichen sich an wichtigen ökonomischen Abschnitten unseres Belrie-
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